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„Berlin den 16. März. Se. Ercellenz der wirk⸗ 

liche Geheime Rath . rar der Pro- 

vinz Pommern, Dr. Sack, iſt nach Stettin ab⸗ 

gegangen. i 
Der Kammerherr und wirkliche Legations⸗Rath, 

außerordentliche Geſandte und bevollmaͤchtigte Mi⸗ 

niſter am Königl. Sicilianiſchen Hofe, Graf von 
oß, iſt von Neapel hier angekommen. 
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Nin dae 


Deutſchland. 
g den 9. Maͤrz. Wir haben nun die 
Gewißheit, daß der Geh. Hofrath Che⸗ 
Fus 5 Ruf nach Bonn abgelehnt hat, und ferner 
3 0 Zierde unſerer Univerfität feyn wird. Daß ſeit 
chr halb Jahren ſieben unſerer Profeſſoren, unter 
anderen theülbaften Bedingungen, einen Ruf nach 
b ren Uniderfitäten des erſten Ranges erhalten 
wohl z den nur ein einziger angenommen hat, iſt 
tät fi er ſicherſte Beweis, daß die hiefige Univerſi⸗ 
ch der ausgezeichnetſten Lehrer erfreut, daß die 


Heidelb 
erfreuliche gr 
lus den 


) Mg > 


Wa | er 
gthums Posen. 
ivon W. Decker & Comp. Redakteur: Aſſeſſor Raabski. 
Sonnabend den 20. Maͤrz. 


lles Mögliche thut, um fie zu erhal⸗ 


Regi a 
ee fi) auch in ihren hieſigen Ver⸗ 


ten, und daß ſie 

haͤltniſſen gefallen. 
Oeſtreichiſche Staaten. 5 

Wien den 7. Marz. Durch einen heute aus Lon⸗ 


don hier angekommenen, nach Konſtantinopel be⸗ 


ſtimmten, Engliſchen Kurier, iſt die Nachricht hie⸗ 
her gelangt, daß die Bevollmächtigten der drei durch 
den Londoner Traktat verbündeten Mächte in den 
Konferenzen vom 4. und vom 26. Februar das fünf 
tige Schickſal von Griechenland definitiv feſtgeſetzt, 
und den Prinzen Leopold von Sachſen-Koburg zum 
fouverainen und erblichen Fuͤrſten von Griechenland 
ernannt haben. N 1 
der lande. 


Nie 

Bruͤſſel den 8. März, Auf die von dem Herrn 
Abbe von Zinſerling eingelegte Appellation gegen 
die Beweggründe des in feiner Prozeßangelegenheit 
erlaſſenen Urtheils erſter Inſtanz, hat der Königl. 
Gerichtshof erklaͤrt, daß keine Appellation gegen 
den Ausſpruch der erſten Richter Statt finde, im 
Fall der Beklagte freigeſprochen worden. Herr v. 
Zinſerling iſt hierauf nach Gent zurüͤckgereiſt. 

Die Amſterdamer Handelszeitung enthaͤlt Nach⸗ 
richten aus Batavia vom 3. Novbr. v. J., die mit 
den früheren darin übereinſtimmen, daß die Dinge 
auf Java, hauptſächlich feit der Unterwerfung des 
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berüchtigten Senfot, eines der gefuͤrchtetſten Re⸗ 
bellen Chefs und desjenigen, der den Niederländern 
am meiſten Schaden zugefügt, eine fur unſer Gou⸗ 
vernement guͤnſtige Wendung nehmen, und daß 
man einer baldigen Beendigung des Krieges entge— 
gen ſieht. 

R ünß ela n d. 

St. Peters burg den 25. Febr. (9. Maͤrz.) Se. 
Majeſtaͤt der Kaiſer haben geruhet, am 15. d. M. 
dem Bürger von Genf, Herrn Eynard, in Rüͤckſicht 
der Verdienſte deſſelben um die leidende Menſchheit, 
den St. Annen-Orden a2ter Klaſſe zu verleihen. 


Tn e ee. 

Der Courier de Smyrne vom 24. Januar meldet 
in einem Schreiben aus Konſtantinopel vom 12. deſ⸗ 
ſelben Monats: Hr. Malakuzzi, ein Oeſtr. Offizier, 
der vor Kurzem hier angekommen und beauftragt ge⸗ 
weſen ift, Huſaren-Uniformen für die Kavallerie des 
Großherrn anzukaufen, hat zur Belohnung fhr dieſen 
Dienſt eine mit Diamanten beſetzte Doſe erhalten. — 
Der Seraskier Huſſein⸗Aga⸗Paſcha, einer der tapfer⸗ 
ſten Feldherren der Tuͤrkiſchen Armee, und beruͤhmt 
durch den Muth und die Treue, die er im Juni 1826 
bei der Vernichtung der Janitſcharen bewies, iſt aus 
dem Lager von Schumla hier eingetroffen; er hat 
eine lange Audienz beim Sultan gehabt, der ihm ei⸗ 
ne koſtbare Dekoration von Brillanten geſchenkt hat; 
noch an demſelben Tage machte er den Miniſtern 
der Pforte ſeine Aufwartung. Bis jetzt bekleidet er 
noch kein Amt und bewohnt als einfacher Privat⸗ 
mann ein Haus am Kanal. — Madame Caloſſa, 
die Gemahlin des Piemonteſiſchen Offiziers, welcher 
als Lehrmeiſter die Garde⸗Kavallerie des Großherrn 
gebildet hat, iſt von Turin hier angekommen. Die⸗ 


‚fer ſeit drei Jahren in den Dienſten des Sultans ſte⸗ 


bende Offizier ift der einzige Europäer, der Bey und 
Offizier in dem militärifchen Hofſtaate des Großherrn 
geworden iſt, ohne den Glauben zu verandern. 

Es iſt zwiſchen der Pforte: und den drei Geſandt⸗ 
ſchaften von England, Frankreich und Rußland ver⸗ 
abredet worden, daß die Griechiſchen Fahrzeuge und 
Individuen, die dem neuen Griechiſchen Staate an⸗ 
gebdren, und mit regelmäßigen Dokumenten ihrer 
Regierung verſehen find, bei ihrer Ankunft in Otto⸗ 
manniſchen Häfen unter den Schutz einer dieſer Ge⸗ 
ſandtſchaften oder der unter ſelben ſtehenden Konſu⸗ 

late geftellt werden ſollen. Die Ruſſiſche Handels⸗ 
Kanzlei zu Smyrna hat hierüber folgende Inſtruk⸗ 
tion an die Ruſſiſche Handels ⸗Kanzlei bekannt ger 


macht: In Folge der Mebereinfunft, die zwiſche 
den Geſandtſchaften von England, Frankreich 15 
Rußland hinſichtlich des proviſoriſchen Schutzes 9 
troffen worden iſt, welcher den Griechiſchen 5% 
zeugen und Individuen gewährt werden fol u, 
ſich, mit regelmäßigen Dokumenten von der gege 

wärtigen Regierung Griechenlands verſehen, ente, 
der zu Konftanfinopel oder in andern Höfen des 770 
tomannifchen Reiches einfinden dürften, iſt feſtgeſeh 
worden: — Alle Fahrzeuge oder Jadividne 

von obiger Kategorie können bei ihrer Ankunft vn 
Schutz derjenigen reſpektiven Geſandtſchaft oder 5 
jenigen Kohſuſats der drei Mächte, welche den Tea 

tat von London unterzeichnet haben, nachſuchen uu, 
erhalten, an die fie fich wenden wollen. — 2) Di 
fer offizielle und probiſoriſche Schutz wird blos n 
den Ottomanniſchen Lokal » Behörden und den 


— 1) 


ſandtſchaften oder Konſulaten der Mächte, wie 
den Traktat vom 6. Jull nicht Wege 4 
ſamkeit haben. — 3) Bei Streitigkeiten, die h 
zwiſchen den dem Artikel 1. gemäß beſchützten Ol 

chen, und den Unterthanen der drei Mächte, welch“ 
den Traktat vom 6. Juli unterzeichnet haben, et 4 
ben dürften, werden ſich die Geſandtſchaften MT 
Konſulate der die beiden in Streit begriffenen | 
teien beſchüͤtzenden Mächte einverftehen, um Schied““ | 
richter zu ernennen, von deren 5 


b N Aus ſpruch keine A, 
pellation ſtatt findet. — Die Kanzlei wird nd 


1 


folge aufgefordert, ſich in vorkommenden Fällen nuch 
den oben ausgeſprochnen Grundſaͤtzen zu richten, . 400 
iſt den verabredeten Anordnungen gemäß ermücht, 
get, den Griechiſchen Kapitänen, die ſich mit Dur 1 
zeigung ihrer regelmäßigen Papiere, deshalb an e 
wenden werden, die verlangten Ausfertigungen un 
die Ruſſiſche Flagge zu verabfolgen. Die Kallen 
kann ebenfalls den Griechiſchen Individnen von il 
ſelben Kategorie Paͤſſe ertheilen; in beiden Fallen 10 0 
darauf zu ſehen, daß ſowohl auf den Ausfertigon, 
gem als auf den Päffen ein beſtimmter Termin aut 
gedrückt werde, welcher nicht über ſechs Monate 
verlängert werden darf. — Die Kanzlei wird ein 
eigenes Protokoll über die Dokumente fuͤhren, Mm 
che vermoͤge des proviforifchen Schutzes, nach um 
oben aufgeftellten Grundfägen verabfolgt werben, 
Aus einem von der Allgemeinen Zeitung mitgeth 

ten Schreiben aus Konſtantinopel vom 10 geb 
entlehnen wir Nachſtehendes: „Ein Ruſſſcher ah, | 
tier hat dem Grafen Orloff, welcher auf dem Pum 
te ſtand, von hier abzureiſen, Inſtruktionen Ob 
bracht, nach welchen der Graf mit der Pforte uber 
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werden ſollen, und die Räumung des Tinkiſchen Ge⸗ 
biets von Ruſſiſchen Truppen zum Gegenftan! 

en werde. Die Pforte ſchmeichelt ſich noch immer 
mit der Hoffnung, einen anſehnlichen Nachlaß von 
den Kriegsforderungen aus zuwirken, und ſie ſcheint 
hierzu einigermaßen berechtigt, d 
aus Petersburg über die wohlwollenden Abſichten 
des Ruſſiſchen Kaiſers gleichlautend find, Den Bes 
trag für den zweiten Zahlungstermin von der Ent⸗ 
ſchkoigungs⸗ Summe hat der Defterdar angewieſen 
erhalten, und er erwartet nur die Quittungen aus 
dem Ruſſiſchen Hauptquartiere, um ihn an feine 
Beſtimmung gelangen zu laſſen. Sobald die Ruſſi⸗ 
ſchen Zahlmeifter dieſe Summe empfangen haben, 
wird Burgas und die ganze Linie dieſſeits des Bal⸗ 
kans geräumt. Die Nachrichten aus den Provinzen 
lauten noch immer traurig. Die Drangſale des 
Krieges ſind hier noch nicht vernarbt, und es bedarf 
großer Anftrengungen der Regierung, um den Uns 
terthanen Erleichterung zu verſchaffen. ‚Die Orga⸗ 
nisation der regulären Truppen iſt etwas ins Stocken 
gerathen, weil die noͤthigen Geldmittel fehlen. Der 
Großweſier, welcher bier erwartet wurde, wird vor: 
erſt in Adrianopel bleiben, wo die ausgebrochene 
Peſt ſeine Gegenwart nothwendig macht. Viele 
Menſchen find von dieſer Krankhelt befallen, mehr 
denn 1200 follen bereits geſtorben ſeyn. Der große 
Getreide- Wucher, der dis jetzt von einigen privili⸗ 
girten Händlern getrieben wurde, hat die Regierung 
veranlaßt, den Getreide⸗ Handel vollig frei zu ges 

en; ein Ferman erlaubt allen Mufelmännern und 

ajas, Getreide nach Belieben zu kaufen und zu 
derkaufen. So liberal die Ottomanniſchen Miniſter 
Über dieſen Gegenſtand denken, fo engherzig betrach⸗ 
zen fie hingegen den Handel mit rohen und gebrann⸗ 
ten Kaſſeebohnen; fie haben ihn nämlich den Priva⸗ 
ten verboten und ihn unter eine eigene Regie geſtellt, 
die ei dem öffentlichen Schafe bedeutende fle 
verſpricht, aber ſicher auch allgemeine Unzufrieden 


heit erregen muß, die durch Einführung einer ander 
ren indirekten Steuer, nämlich einer allgemeinen 
Stempel⸗Taxe für den Kandelsſtand, noch vergrde 
ßert wird. — Die Angelegenheiten der katholiſchen 
Armenier werden thärig betrieben. Die Pforte hat ei⸗ 
nen eigenen Kommiſſar, Ettem⸗Efendi, damit bee 
auftragt.“ n 

Der Nürnberger Korreſpondent meldet in einem 
Schreiben aus Belgrad vom 1. Marz: „Nicht nur 
hier, ſondern beinahe in allen Städten Serviens, 
wo ſich Kirchen befinden, find auf Anordnung des 
Fuͤrſten Miloſch Glocken angebracht worden. Am 
Sonntag den 9. (21.) Febr. ertönte zum erſten Mal 
der feierliche Klang derſelben, welcher durch ganz 
Servien wiederhallte und die Einwohner zum Got⸗ 
tesdienſte einlud. — Noch ſind die Serviſchen Depu⸗ 
tirten aus Konftantinopel nicht zurückgekehrt, um 
mit den Tuͤrkiſchen Kommiſſarien das Werk der Ein⸗ 
verleibung der ſechs Diſtrikte zu vollenden.“ 

Griechenland. 2 

Pariſer Blätter enthalten nachſtehendes Schrei⸗ 
ben aus Navarin vom 10. Febr.: „Das Ruſſiſche 
Geſchwader hat in den erſten Tagen d. M. Poros 
verlaſſen und ſegelt zunächft nach Malta; nachdem 
es dort feine Quarantäne überftanden, wird es auf 
feiner weitern Fahrt nach der Oſtſee in einige Hafen 
Spaniens oder Frankreichs einlaufen, um ſo lange 
zu warten, bis der Sund vom Eis befreit ſeyn wird. 
Nur die Linienſchiffe „la Fere Champenoiſe“ von 80 
Kanonen, auf welchem ſich der Admiral Heyden bes 
findet, und „Wladimir“ werden nebſt einigen Fre⸗ 
gatten und kleinern Schiffen in der Levante zuruͤck⸗ 
bleiben. Dieſe Verminderung der Ruſſiſchen See⸗ 
macht im Archipel macht eine ahnliche Maaßregel 
von Seiten Frankreichs wahrſcheinlich. Nach dem 
Vertrage vom 6. Juli hatten Rußland und Frank⸗ 
reich jedes 4 Linienſchiffe und 4 Fregatten in der Le⸗ 
vante zu unterhalten. Man bie bereits von der 
nahe bevorſtehenden Rückkehr des „Conquerant“ und 
des „Trident“ nach Frankreich. Das Engliſche Ge⸗ 
ſchwader iſt immer gegen das Ruſſiſche und Franzd⸗ 
ſiſche unverhaltnißmaͤßig ſtark geweſen; es beſteht 
jetzt aus einem Linjenſchiff mit 3 Verdecken, 5 Lie 
nienſchiffen von 74 Kanonen und einer großen An⸗ 
zahl von Fregatten und kleineren Fahrzeugen, die 
ſämmtlich trefflich ausgerüſtet und eingeübt ſind. 
Der Admiral Malcolm ara ſich feit beinahe zwei 
Monaten in Poros. Admiral v. Rigny if einige. 
Zeit in Milo geweſen, von da nach Aegina gel 


ege 
und wird mit der Fregatte „Fleur de Lys“ In Sure 
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zem nach Smyrna gehen. In Aegina befinden ſich 


gegenwärtig auch zwei Oeſtreichiſche Kriegsſchiffe. 


Das Linienſchiff „Trident“, die Fregatten „Atalan⸗ 
te“ und „Galathea und mehrere Briggs liegen im 
hieſigen Hafen.“ a : 
Frankreich. 
Paris den 9. Marz. 
putirteukammer vom 6. d. wurde Herr Dupin d. A, 
mit 175 Stimmen zum erſten Vice-Praͤſidenten, 
und alsdann Herr Bourdeau mit 190, Herr de Cam⸗ 
bon mit 175 und Herr de Martignac mit 168 Stime 
men zu Vice⸗Praͤſidenten der Kammer gewählt, 
Keiner darunter gehoͤrt der Linken an. — Herr B. 
Conſtant, der erkrankt iſt, wohnte der Sitzung nicht 


dei. 

Die Palrskammer hat der Kammer der Abgeord⸗ 
neten die Anzeige gemacht, daß fie ſich konſtituirt 

abe. a } 
g In der Sitzung der Deputirtenkammer vom 8. 
März wurde zu der Wahl der vier Sekretaire der 
Kammer geſchritten. Nach beendigter Abſtimmung 
trug der Praͤſident der Verſammlung ein ihm ſo eben 
zugegangenes Schreiben des Miniſters des Innern 
vor, worin dieſer die Abſchrift einer Koͤnigl. Verord⸗ 
nung vom 7. d. M. mittheilte, nach deren Jahalt 
Se. Maj. Herrn Royer⸗Collard zum Präfis 
denten für die diedjährige Sitzung der Deputirten⸗ 
Kammer gewählt haben. Während der Vorleſung 
dieſer Verordnung ſowohl als des Begleitungsſchrei⸗ 
bens herrſchte im Saale die tiefſte Stille. Herr 
Royer⸗Collard, welcher in Buͤrgerkleidung auf der 
fünften Bank des linken Centrums ſaß, empfing 
ſofort die Gluͤckwünſche der ihn umgebenden Depus 
tirten. Unmittelbar darauf trat auch der Baron 
Dudon in den Saal und nahm ſeinen Platz auf der 
zweiten Bank der Außerften rechten Seite, wo Hr. 
Berryer ſich bald nachher zu ibm geſellte. Das 
Sortiren der Wahlzettel ergab 363 anweſende De— 
putirte; die abſolute Mehrheit betrug ſonach 162. 
Herr Dumarhallach erhielt 282, der Graf v. Preife 
fae 216, Herr v. Jacqueminot 211, und der Graf 
v. Horcourt 173 Stimmen. Die drei Erſtern wur⸗ 
den ſonach zu Sekretarien ausgerufen; wegen des 
Vierten mußte aber zu einer zweiten Abſtimmung 

eſchritten werden, in welcher Herr v. Harcourt 
jetzt unter 356 Stimmen 192 erhielt und ſonach zum 
vierten Sekretair proklamirt wurde. Nach ihm 
batte in beiden Abſtimmungen die meiſten Stimmen 
Boscal de Reals. Die gewählten vier Sekretaire 
repräfentirten grade die vier Unterabtheilungen, wos 


In der Sitzung der Des: 


rin die Majorität der Kammer zerfallt. Ueber 
Wahl hatte man ſich ſchon mehrere Tage vol 
verſtanden. Da der Alters⸗Praͤſident im Laufe 5 
zweiten Scrutiniums der Verſammlung ange er 
digt hatte, daß Herr RoyerCollard erſt am folgen? 
den Tage den Praͤſidenten⸗ Stuhl einnehmen. wol 
fo wurde die Sitzung gleich nach Beendigung IM 
Serutiniums aufgehoben. 0 
Man glaubte allgemein, ſagt die Gazette m 
zug auf dieſe Sitzung, daß Herr Royer⸗Collord 17 
fort das Praſidium übernehmen würde; es ſcheh N 
indeſſen, daß er aus Ruͤckſichten der Klugheit des 
Beſitznahme noch verſchoben habe. Herr Labbey de 
Pompieres hatte nämlich, wie wir heute erfahren 


5 
ihr / 


die Abſicht, bei der Uebergabe des Praſidiums einn 
ſo heftige Rede zu halten, daß ſeine Partei dadulc) 
kompromittirt worden, ware und feine eigenen Freun? 
de ihn daher inſtaͤndigſt erſuchten, von derſelben abe 
zuſtehen. Es folte uns nicht wundern, wenn DIR 
kleine Unterhandlung von Hrn. Royer⸗Collard feld" 
vermittelt worden wäre, da dieſer während des Sol 
tirens der Stimmzettel nach dem zweiten Serut 
nium ſich lange Zeit mit dem Heren Alters- Prüf“ 
denten unterhielt. Denn kaum war dieſe Unten 
dung beendigt, als Letzterer auch einen Boten AM 
die Journaliſten abfertigte, um ſie zu erſuchen, die 
Stellen feiner Rede, die ihnen etwa zu Ohren ge 
kommen ſeyn moͤchten, nicht bekannt zu machen, 
Ueber die geftrige Sitzung der Pairskammer hal 
man unter der Hand Folgendes vernommen. Gleich 
nachdem der Graf Simeon feinen Bericht über d u 
Adreß: Entwurf abgeſtattet hatte, wurde Letztere 
den Buͤreaus zur Prüfung überwiefen, und nachdem 
dieſe beendigt war, ſollte die allgemeine Diskuſſſon 
beginnen; hier ließ ſich indeſſen blos der Vicomte 
von Chateaubriand vernehmen. Die Gazette de 
France behauptet, die ſehr ausführliche Rede deſſel“ 
ben habe gar kelne, 
eine große Wirkung hervorgebracht. Im Laufe 
feiner Rede beruͤhrte Herr von Chateaubriand auch 
die Maaßregel, die unlängft den Grafen Donatlen 
de Sesmaſſon getroffen hat. Dieſer Umſtand ver“ 
anlaßte den Grafen Humbert de Sesmaiſons, nach 
rn. v. Chateaubriand das Wort zu ergreifen, um 
ſowohl in ſeinem, als in ſeines abweſenden Vetters 
Namen, die unbedingteſte Ergebung in den Mille 5 
des Königs zu betheuern. Dieſe Ergebung, fügte, 
derſelbe hinzu, ſei in feiner Familie fo helmiſch 
daß, feldft wenn ein Mitglied derſelben ſich durch 
irgend eine Maaßregel verletzt fühle, es ſich den 


lune 


der Globe dagegen, fie babe’ 


z 


Pr 


Uh jeder Klage enthalte; er ſei überzeugt, daß ſein 


r dieſe Meinung theile und ſich, wenn er zu⸗ 
gegen waͤre, in 3 Weiſe äußern würde. Nach 
diefer Erklarung begann die Diskuſſion über die ein⸗ 
nen Paragraphen der Adreſſe; fie find in anderen 


orten nur eine Wiederholung der Thronrede ſelbſt. 


| le fünf erften gaben zu keinen Erdrterungen An⸗ 
uber echſten, in ö 
nach — "pe ker Contre⸗ Admiral Graf⸗Ver⸗ 
duell, welcher, da er mehrmals in Algier geweſen, 
le dortige Kuͤſte und die Vertheidigungsmitrel der 
arbaresken genau kennt, feine Meinung ab; fie 
el dahin aus, daß er die Expedition fur ſehr koſt⸗ 
pielig und gewagt halte. Der Graf Dubouchage 
bemerkte, daß die Kammer ſich mit einer Unterſu⸗ 
ung der Frage: ob ein Feldzug gegen Algier an⸗ 
gemeſſen fer oder nicht, nicht eher beſchaftigen ſoll⸗ 
ke, als bis die Regierung die dazu erforderlichen 


Subſidien verlangte. Der Herzog von Broglie bes 1 


ſtritt dieſe Anſicht und hielt es fuͤr ſehr erſprießlich, 
daß die Kammer über einen ſo wichtigen Gegenſtand, 
als die projektirte Expedition, ſchon im Voraus die 
Meinung der aufgeklärteſten Männer des Landes 
einhole. Die ubrigen Paragraphen gaben zu keinen 
weſentlichen Bemerkungen Anlaß und wurden mit 
einigen unerheblichen Aenderungen in der Abfaſſung 
angenommen. Die beiden letzten lauten folgender⸗ 
maaßen: „Das erſte Bedürfniß Ewr. Majeſtat i 
Frankreich, glücklich und geachtet, feiner wohlthäs 
tigen Iuſtitutionen in Frieden genießen zu ſehen. 
Es wird derſelben genießen, Sire. Was vermdͤch⸗ 
ten auch kreuloſe Einflüfterungen gegen den feſten 
Willen Ewr. Majeftät, jene Inſtituloͤnen zu befe⸗ 
ſtigen und die Rechte Ihrer Krone, die unaufldslich 
mit den Volksfreiheiten verbunden ſind, aufrecht zu 
erhalten. Frankreich trachtet eben fo wenig nach 
Anarchie, als fein König nach Despotis mus. Soll: 
ten ſtrafbare Umtriebe der Regierung Ewr. Maj. 
Hinderniſſe in den Weg legen, ſo wurden Sie zur 
berwindung derſelben eine Stütze nicht nur in den 
teblichen Pairs, ſondern auch in e 
igen Mitwirkung beider Kammern 1005 er 
open Mehrheit der Franzoſen finden.“ Der breß⸗ 
Entwurf wurde zuletzt von den anwefenden 320 
ars fast einſtimmig angenommen. 
Auf dem Schloſſe, außert der Constitutionel, 
unterhielt man ſich geſtern viel von einer nahe be⸗ 
Bel chenden kehr zu gemäßigteren Anſichten. 
Sor Monarch kann auch unmöglich bei der großen 
bpoſttlon, die ſich in der Kammer zeigt, gleiche 
gällig bleiben; man ſpricht von einer Veränderung 
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des Miniſterlums; dieſe wurde aber nach dem, was 
uns darüber zu Ohren gekommen iſt, fo unvollftäns 
dig ſeyn, daß fie die Mojorität gewiß nicht ändern 
würde. Herr v. Martignac iſt ohne Zweifel ein ta⸗ 
lentvoller Mann; er hat ſich aber durch ſeine Schwaͤ⸗ 
che zu ſehr geſchadet, als daß man ſeinen Eintritt 
in den Miniſter-Rath als einen Sieg betrachten 
unte. Der Graf Roy ſcheint in dem Vertrauen 
des Kdnigs am hoͤchſten zu ſtehen, und man glaubte 
daher, daß, falls ein neues Miniſterium beliebt wers 
den ſollte, er mit der Bildung deſſelben beauftragt 
werden wurde. Die naͤchſten Umgebungen des Mon⸗ 
archen haben ſich überzeugen konnen, daß es Reiz 
neswegs in den Abſichten Sr. Maj. liege, die Ge⸗ 
waltſchritte, welche die abſolutiſtiſche Partei anräth, 
in Anwendung zu bringen. Wir wollen daher der 
Zukunft mit Vertrauen entgegen ſehen. Das Ober⸗ 
haupt eines verfaſſungsmäßigen Staates kann nicht 
ange im Irrthum bleiben. Die Abſtimmungen 


der Kammer und die Aeußerungen der Preſſe bieten 


ihm ein Mittel, ſich von den Beduͤrfniſſen und dem 
Jutereſſe feines Volkes zu unterrichten. 
Der Prinz Leopold von Sachſen⸗Coburg wird in⸗ 
nerhalb zwei bis drei Tagen hier eintreffen. 
Der Quotidienne zufolge wird in dieſen Tagen 
hier eine von mehreren Royalijfen abgefaßte „Denk⸗ 
ſchrift an den König über die wahre Lage Frank⸗ 


ft, reichs“ im Druck erſcheinen. 


An die Stelle des ausgeſchiedenen Herrn v. Cha- 
teaubriand iſt der Fürſt v. Polignae zum Mitgliede 
der Geſellſchaft der guten Wiſſenſchaften (oder der 
royaliſtiſchen Literatur) aufgenommen worden. 

Ein deutſches Blatt (die Allg. Zeitung) giebt in 
einem Privatſchreiben über die Koͤnigl. Sitzung fol⸗ 
gende Mittheilungen: Der König hielt feine Rede 
mit großer Lebendigkeit und großem Ausdruck. Die 
rechte Seite und etwa 100 Pairs beklatſchten die 
Rede ſehr lebhaft; die übrigen Zuhdrer verhielten 
ſich ſtill. Die erſten Stellen der Rede wurden un⸗ 
bedeutend gefunden. Die Ankündigung, daß man 
Griechenland einen König gegeben, und daß ſich 
Frankreich bei dieſer Frage fehr uneigennützig be⸗ 
nommen habe, erweckte bei einem großen Theile 
der Verſammfung Lächeln und Murren. Die letzte 
Stelle der Rede erregte vorzüglich heftiges Murren. 
Dem Vernehmen nach wurde ſie erſt denselben Mor⸗ 
gen beigefügt, weil man die Wahl des Herrn Du⸗ 
don vernommen hatte, was dem che e 
Muth ejnflögte. Die Rede iſt entſchieden das Vert 
des Herrn ⸗Peyron net... 


Herr Mechin, Mitglied der Deputirtenkammer, 
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von dem die Gazette de France ntulich ſagte, er 
„habe zu Caen auf das Volk Feuer geben laſſen, 
weil es während der Hungersnoth (im Jahr 1812) 
nach Brod ſchrie“, hat gegen dieſe Zeitung eine 
Klage wegen Verlaͤumdung eingereicht. 
Dem Constitutionnel zufolge haben noch mehrere 
Deputirte laut erklart, daß fie, ſogleich nach erfolg⸗ 
ter Konſtituirung der Kammer, darauf antragen 
wurden, diejenigen Journaliſten oder fonftigen 
Schriftſteller, von denen fie „mit einer ſcandalbſen 
Frechheit“ verläumdet worden, vor ihre Schranken 
zu beſcheiden. 5 
Das Journal des Débats findet den Herrn Cottu 
wegen feiner neueſten Broſchüͤre, „uber die Noth⸗ 
wendigkeit einer Diktatur“, hoͤchſt ſtrafbar, und 
trägt, mit einer gewiſſen Delikateſſe der Form, auf 
feine Verweiſung vor das Gericht an. 
Herr Hummel iſt hier eingetroffen. f 
Einem Schreiben aus Tanger vom 16. v. M. zus 
folge, iſt zwiſchen Marokko und Oeſtreich der Friede 
geſchloſſen, und der Vertrag zur Ratifikation bereits 
nach Wien abgeſchickt. Die unmittelbaren Unter⸗ 
Nauen waren die beiden Soͤhne des in Tanger re⸗ 
direnden Dan. Konſuls. Das größte Verdienſt 
aber gebührt dem jüdiſchen Kaufmann Benolier in 
Gibraltar, der bei der Regierung in Fetz in großem 
Anſehn ſteht, und dort ſehr geachtet iſt. 
Nachrichten aus Navarin vom 10. Febr. zufolge, 
befand ſich der Praͤſident mit dem General Gerard 
in Aegina; der Gouverneur von Napoli di Roma⸗ 
nia, Oberſt Piſa, iſt zum General, ernannt und 
nach Rumelien geſchickt worden, um den General 
Dentzel dort zu erſetzen; ſeinen bisherigen Poſten in 
Napoli di Romania hat ein Portugleſiſcher Philhel⸗ 
lene, Namens Almeida erhalten. 
Großbritannien. 
London den 6. März. Montag beſuchte der 
Herzog v. Cumberland den Konig in Windſor, und 
gab Dienſtag in Kew ein großes diplomatiſches Mahl. 
Vorgeſtern im Unterhauſe kündigte Hr. O'Connell 
zum 6. Mai einen Autrag auf eine Radikal⸗Reform 
der Repräfentation im Unterhauſe an. — Hr. Broug⸗ 
ham verlegte feinen Antrag in Beziehung auf Res 
form der gerichtlichen Verfaſſung auf den 29. April. 
Oberſt Wilfon hat fich vorgeſtern Abend über die Lan⸗ 
detznoth hören loſſen, und zwar in fo ſtarken Aus⸗ 
drücken gegen die Miniſter, daß der Sprecher ſich 
ofters genoͤthigt ſah, ihn zur Ordnung zu rufen. — 
Die Marineanſchlaͤge wurden, fo wie fie vom Kriegs⸗ 
Miniſter geſtellt waren, angenommen, dagegen 


7 


aber der abermolige Vorſchlag, Caſt Retſords Wall, 
recht der Stadt Birmingham zu verleihen, abel 
mals zurüuͤckgewieſen. A 
Die Verhandlungen des geſtrigen Oberhauſes was 
ren von keiner Bedeutung. 1% Sie 
Im Unterhauſe nahm Hr. Fr. Lewis feinen Fine 
ein. Hr. Nuskiſſon uͤberreichte und empfahl © 
Bittſchrift verſchiedener Engl. Juden, worin ne 
Sen ene derſelben mit den ubrigen Unterthant 
Sr. M. gebeten wird. = 
Ein biefiges Blatt ſtellt über die Erhebung 
Prinzen Leopold zum Souverain von Griechenlan 
folgende Betrachtungen an: „Es iſt ſehr zu u 
pfehlen, daß der ſouveraͤne Fuͤrſt Griechenlonde an, 
Königstitel annehme. Man darf nicht vecgeſen 
daß die Griechen bereits Fürſten in ihren Diem 
haben: die Mauxocordatos, Ypſilantis und an 
Haͤupter geben ſich dieſen Namen, und es wird daher 
ein höherer Titel erfordert, um ihren Ansprüchen ze 
begegnen und ihren Stolz zu befriedigen. Für n T 
Koͤnigl. Würde in Europa kann hieraus keine Ge, 
fahr entſpringen. Der neue König von Griechen, 
land wird ſchon im Beginn einen größern Ge 
umfang, als die Koͤnige von Daͤnemark und Sach! 
ſen und in kurzer Zeit auch mehr Unterthanen habe, 
Die Einwendung wegen des Koſtenaufwandes moe { 
gleichfalls unhallbar ſeyn; eine Monarchie ift vich 
nothwendiger Weiſe die koſtſpieligſte Regierung e 
form; der Souveraͤn Griechenlands bedarf keln 
zahlreichen Gefolges beſtickter Kammerherren, a. 
judanten u. ſ. w. Es iſt klar, daß ein König von 
Griechenland, der Herr eines armen und halb 


Solche ae 
heit und Wirkſamkeit der Königl, Regierung weſen 


ns 
und 
SW. 
node zur Einführung mancher Reformen, die Belt 
ftellung der Verhältniffe zwiſchen dem Patriarchen 
und der Synode von Konftantinopel und der ne 
und Weiſe der Ernennung der Bifchdfe anempfohlen. 
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Unfere Blätter enthalten Auszüge aus der Bot⸗ 
daft des Viee⸗Präſidenten der Republik Ohig an 
die geſetzgebenden Kammern, bei der am 13. 2 5 
Buber ftattgehabten Eröffnung derſelben te 
Vice ⸗Präſident wuͤnſcht unter Anderem — don⸗ 

reß Glück zu feinen freundſchaftlichen Verhältniſ⸗ 
zu mit Mexiko, denen zufolge die, Regierung | von 
hili ſich für eine in Chili gemachte Anleihe von 

„000 Dollars, die Mexiko zur Ausrüſtung des 
Kriegs Schiffes Kongreß“ bedurfte, verbürgt hat⸗ 
te. Mexiko hal dieſe Schuld wieder bezahlt und 
fäter von Chili einen neuen Freundſchafts⸗Beweis 


durch die Aufnahme von Judividuen erhalten, die, 


in Fo ruhen in Mexiko von dort gefluͤch⸗ 
ge or Obglech „heißt es ferner in der Bor 
ſchaft, die Verbindung mit Columbien lange uns 
terbrochen geweſen ſei, ſo habe ſich Chili dennoch 
in Gemeinſchaft mit Buenos⸗Ayres erboten, einen 
Frieden zwiſchen genannter Republik und Peru zu 
vermitteln; die geftörten Verhältniffe Bolivia's 
Hätten eine innige Vereinigung mit dieſer Repu⸗ 
blik bisher verhindert, doch ſei Hoffnung dazu vor⸗ 
handen; die direkte Verbindung mit Buenos⸗Ayres 
wäre ſeit Dorrego's Tod unterbrochen geweſen, 
und Chili ſei entſchloſſen, bei den innern Zwiſtig⸗ 
keiten dieſes Freiſtaates neutral zu bleiben. Im 
weiteren Verlauf der Botſchaft giebt der Vice⸗Praͤ⸗ 
ſident eine ſehr günftige Ueberſicht des innern Zu: 
ſtandes von Chili. Es iſt ein General: Direktor 
der Wege und Bruͤcken angeſtellt und für die oͤffent⸗ 
liche Erziehung ſehr geſorgt, auch eine National⸗ 
Bibliothek errichtet worden; jeder Hafen der Re⸗ 
publik hat eine Medieinal⸗Polizei erhalten; in der 
Rechtspflege und Geſetzgebung haben wichtige Ver⸗ 
eſſerungen ſtattgefunden; nur die Finanzen find 
auf dem alten Punkt ſtehen geblieben, was der 
Mangelhaftigkeit des alten Kolonial⸗Syſtems zus 
Anfebrieben wird, das man noch nicht in demſelben 
* 
auf 1,829,079 Dollars, und die Ausgabe auf 
2,554, 228 Dollars angegeben, woraus ſich ein Des 
ficit von 225,209 ergiebt. Die von der Republik 
unterhaltene Truppenzahl beläuft ſich, der Bot⸗ 
aft zufolge, auf 45,000 Mann, worunter 25,000 
ann Reiterei. Von beabſichtigten Maaßregeln 
— Beſſerung der Finanzen und von ahlung der 
A England ſchuldigen Dividende erwähnte der 
be: praſident nichts. 


aaße hatte verbeſſern konnen, als die übrigen: 
erwaltungszweige. Die Staats⸗Einnahme wird 


1 


g S pan ien. 
Madrid den 23. Februar. Aim 27. d. wurde 
dem Staatsrathe ein langes Verzeichniß der Per⸗ 
ſonen vorgelegt, welche in zweiter Inſtanz fur nicht 
gereinigt erklart worden find, weil fie anf den is 
fien der Freimaurer und der Comuneros geſtanden 
haben. Die Majorität der Miniſter, und zwar die 
Miniſter der Finanzen, der Marine und der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten, waren der ae 
daß der einfache Umſtand, auf einer jedes geſetzli⸗ 
chen Charakters entbehrenden Liſte zu ſtehen, der, 
politiſchen Reinigung der betheiligten Perſon und 
ſogar ihrer Auſtellungs⸗Faͤhigkeit keine Hinderniſſe 
entgegenſetzen konne. n 

In den erſten Tagen des kuͤnftigen Monats ſol⸗ 
len ungefaͤhr 3000 Mann, die zur 2ten Erpedition 
gegen Mexico beſtimmt ſind, den Hafen von Ca⸗ 
diz verlaſſen und ſich nach Havanna einſchiffen; 
dieſe are Erpedition ſoll, wie verlautet, 20,000 
Mann ſtark ſeyn. 5 ; 

Der König und die Königin von Neapel find von 
Toledo zurückgekommen, nachdem fie diefe Stadt, 
ſowohl wie Aranjuez, in Augenſchein genommen. 

Der Carneval war fo monoton, wie er nur im⸗ 
mer ſeyn konnte: es gab keine Bälle, keine Con⸗ 
certe, keine Maskeraden, und wenn die Stadt trau⸗ 
rig war, fo ging es bei Hofe nicht viel fröhlicher zu. 
Die einzigen Beluſtigungen, deren JJ. MM. und 
die K. Familie uͤberließen, war ein Beſuch bei 
einem Stiergefecht und die ein- oder. zweimalige 
Erſcheinung im Theater, etwas, das man der 
Nolhwendigkeit beimeſſen zu nıhffen glaubt, die 
junge Königin, welche an die Strenge der ſpan. 
Etikette noch nicht gewoͤhnt iſt, zu erheitern. ö 

; o r u 90h $ 

Liſſabon den 20. Febr. Der Minifter der 
auswaͤrtigen Angelegenheiten, Vicomte von San⸗ 
tarem, hat den Engliſchen Konſul, Herrn Macken⸗ 
zie, befragt, ob England wohl das Einrücken Spar 
niſcher Hülfstruppen in Portugal geftatten würde, 
falls Brafilien wirklich eine Expedition gegen Porz 
tugal ſchicken ſollte. Herr Mackenzie erkl rte, daß 
England nie den Einmarſch Spaniſcher Tru pen 
in Portugal zugeben werde. — Der Fmanz⸗Mial⸗ 
ſter will die Cifterzienfer Miche durchaus zwin 
0 ihre ſich auf 300,000 Fr. belaufenden rück 

Andigen Abgaben zu bezahlen. — Seit ſechs Mo⸗ 
naten ſind mehr als 180 Pfarrer abgeſetzt worden, 
und unter den 6000 Gefangenen, die ſich am ıfem 
Januar d. J. noch in den Kerkern befanden, find 


ud 
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220 Welt⸗ und Kloſtergeiſtliche. — Auf den Azo⸗ 
ren hat man eine Verſchwoͤrung entdeckt, welche 
den Zweck hatte, Dom Miguels Herrſchaft umzu⸗ 
ürzen und mit Terceira gemeinſchaftliche Sache 
zu machen. Der Gouverneur ſollte abgeſetzt wer⸗ 
den und ein früherer Abgeordneter bei den Cortes, 
Pato⸗Moniz, der im Jahr 1824, nach den Cap⸗ 
verdiſchen Inſeln deportirt wurde, an ſeine Stelle 
treten. Mehrere Verſchworene ſind verhaftet wor⸗ 
den, und der Gouverneur von Madeira hat die Ver⸗ 
haltungsbefehle der Regierung eingeholt. — Die 
Fregatte „Diana“ und ein anderes leichtes Fahr⸗ 
zeug find den 14ten d. M. von hier in See geganz 
gen, um in den Gewäffern von Terceira zu kreuzen 
und die Landung der vom Kaiſer Dom Pedro er⸗ 
nannten Regentſchaft, die ſich von England nach 
dieſer Inſel begeben will, zu verhindern. — Man 
hoffte in Terceira, aus Braſilien eine Verftärfun 
von 2000 Mann zu erhalten, welche von dem Oberſt 
Shaoval befehligt werde, der im letzten Kriege ge⸗ 
en Frankreich in der Portugieſiſchen Armee diente. 
Die Inſel bildet mit ihrer Beſatzung und den der 
Koͤnigin Donna Maria ſehr ergebenen Bewohnern 
einen guten Mittelpunkt für etwanige Unterneh- 
mungen gegen Dom Miguel. i 


Vermiſchte Nachrichten. 


In dem diesjährigen Februarheft der „Neuen 
Monatsſchrift für Deutſchland von Fr. 
Buchholz“ befindet ſich ein weitläuftiger und noch 
fortzuſetzender Aufſatz, der die Aufſchrift führt: 
„Freiſinnige Betrachtungen eines Ex-Polen. Von 
St.“ Da dieſer Aufſatz ſich beſonders mit dem 
Großherzogthum Poſen viel beſchaͤftigt, fo kann der⸗ 
ſelbe für die Bewohner dieſer Provinz nur ein be⸗ 
ſonderes Intereſſe haben. d g 
Obgleich der Wartaſtrom bei Poſen eine bedeu⸗ 
tende Höhe erreicht hat, fo hört man doch bis jetzt 
von keinen beſondern Verwuͤſtungen, die durch die 
visherige Ueberſchwemmung entſtanden wären. 
Nachrichten aus Wien zufolge haben die durch 
den Eisgang der Donau verurſachten Ueberſchwem⸗ 
mungen große Verheerungen angerichtet, auch ſind 
viele Menſchen dabei ums Leben gekommen. Aehn⸗ 
liche Nachrichten vernimmt man aus andern Ge⸗ 


genden Deutſchlands u. ſ. w. 


Berlin den 16. Maͤrz. Die Spree iſt sel! 

ehreren Tagen ſehr bedeutend angeſchwollen un, 
hat bereits an, perſchiedenen, Orten Ueverſchwen, 
mungen und andere Beſchädigungen veral d 
Auch in hieſiger Stadt iſt das Waſſer 1 
verwichenen Nacht zu einer ſolchen Höhe gate 
daß die Bogen- Anfänge. fämmtlicher maſſeeg 
Brücken berelts mehrere Fuß unter Waſſer ſtehen, 
An einigen Stellen, und namentlich gleich 11 05 
halb der Schleuſe, ſteht daz Waſſer Vordvoll! 
würde bel dem geringſten Zuwachſe überſtednen 
Es ſind daher in den dieſer Gegend nahe legend, 
Kellern und Remiſen die nölhigen Vorſichtsmaen, 
regeln getroffen worden. — Die Bauſtelle des det 
en Packhofes, welche am erſten hätte gefährde 
werden kbunen, wurde am geſtrigen Nachmittag 4 
da man damals ſchon den Andrang des Woſſen 
erfahren hatte, durch zweckmäßige Mittel gesch 
indem die im Bau begriffene Schälungemaut I 
3 Fuß erhöht wurde. Daß dieſe Maaß regel M 
zwecklos war, zeigte ſich am heutigen Mogg 
wo das Waſſer die Hoͤhe des Fangedamms berg 
erreicht hatte. — Die Oder iſt nunmehr ebenfol 
aufgegangen. ut i 10 

München. Der Hofrath Oken foll von hi 
nach Würzburg verfeßt werden, doch hofft mal 
dieſen ausgezeichneten Gelehrten, durch Einſchg, 
ten des Koͤnigs, München erhalten zu ſehen. 
nige hundert Studirende würden München na, 
verlaſſen, wenn Oken der Univerfirät nicht eth 
ten wuͤrde. 


In Genf wird ein Denkmal für Jean Ja . 
Rouſſeau errichtet. Es wird aus einer Bild 
aus Bronze beſtehen, und dürfte zu Anfang künft 
gen Jahres fertig ſeyn. i 

Vor dem Zuchtpolizeigericht in Paris erſchien 1 
längft die Dame Herbez, welche fich Gräfin von Be 
lefond nennt, Wittwe Abdulla⸗Kan's, Peinzen “ 
Perſien und Myſore, angeklagt der Betrüͤgerei 
des Vagabundenlebens. Heftig und ſtolz beste 
dieſe Dame auf ihren Behauptungen. Das Ger ht 
ſprach fie frei, weil die Angeklagte, obwohl fie ni d 
beweifen konnte, ob fie mit Recht die Namen N 
Eigenfchaften, die fie ſich zugeeignet hatte, ft ch 
dennoch nicht überführt werden konnte, daß fit 
Kredit und Geld dadurch verſchafft habe, und 
eben ſo wenig im Landſtreicherleben befinde. 


(Mit zwei Beilagen.) 


| Erſſe Beilage zu Niro. 


23. der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 
(Vom 20. Maͤrz 1830.) 


Vermiſchte Nachrichten. 
Ueber Kaspar Hauſers unrechtmaßige Gefan⸗ 
chat berrſchen verſchiedene Meinungen und 
guthmaaßungen, welche aber ſaͤmmtlich keinen 
eſten Grund und Boden haben. Unter die neues 
en gehdren: Hauſer ſei das Opfer einer Wette. 
ei Engländer ſollen eine große Summe in einem 


ndlungshauſe niedergelegt haben, und derjenige ſoll 


fande ſei, feinem Sohne beim erſten Auftre⸗ 
en in die Welt eine außerordentliche Beruͤhmtheit 
zu verſchaffen. Hauſers Vater ſoll die Wette ge⸗ 
wonnen, der Vater des andern unbekannten Söh⸗ 
nes aber ſolche verloren haben. Der Eine ließ 
ſeinen Sohn als Ignoranten, der Andere als einen 
Gelehrten erziehen. Der Name des erſten wird in 
der ganzen Welt genannt, der Name' des zweiten 
bleibt unbekannt. Eine zwelte Meinung lautet: 
Kaspar Hauſer fei das Opfer eines ſpekukatiben 


die ganze Summe als einen Gewinn erhalten, der 
im & 
t 


pſychologiſchen Arztes. Derſelbe ſoll nämlich fein 


eigenes oder ſein erkauftes Kind, entfernt von jeder 
Geſellſchaft mit lebenden Geſchoͤpfen, mit den eins 
achſten Mitteln aus dem Grunde aufgezogen ha⸗ 

en, um über die phyſiſche und pfychiſche Ent⸗ 
wickelung des Kindes bei fo ungewöhnlicher Erzie⸗ 
bung ſeine Beobachtungen anzuſtellen. Er ließ 
nun den Naturſohn in die Welt hinaustreten, um 


die Eindrücke weiter zu beobachten, welche die 


neuen unbekannten Erſcheinungen auf Koͤrper und 
Seele fortwährend machen werden. — Ein Sei⸗ 
tenſtück zum Findling Kaspar Hauſer befindet ſich 
gegenwärtig zu Idnkoͤping in Schweden. Es ift 
eine weibliche Perſon, gegen 30 Jahr alt, welche 
N einem aufgelbſten Bergwerke in einem wahn⸗ 
finnigen Zuftande gefunden wurde. Nachforſchun⸗ 
gen zufolge, ſoll dieſe Ungluͤckliche gegen 15 Jahre 
in der dunkeln Erdſchacht, und zwar ebenfalls nur 
von Brod und Waſſer gelebt haben. Ihre Ge⸗ 
ſichtszuge find regelmäßig, aber ganz ohne Seele, 
ie auptfarbe gelblichbraun, der ganze Körper 
chwammig aufgedunſen, äußerſt ſchwaͤchlich, und 
ehr empfindlich gegen äußere Eindrücke. Die Ge⸗ 
nichtsbehörde hat bereits eine Unterſuchung einges 
leitet, um dem Geheimniß dieſer Einkerkerung auf 
e Spur zu kommen. a 
Lebensrettung. FE 
Zu Straß (bei Herzogenrath) fiel neulich ein jun⸗ 
8 Dienſtmädchen beim Waſſerſchöpfen in einen 
Buß tiefen Ziehbrunnen, der 9 bis 10 Fuß Waſ⸗ 


fer hielt. Zwei junge Leute waren zugegen, unter 
dieſen ihr Geliebter. Dieſer glitt ſogleich der Uns 
glücklichen am hinunterhängenden Seile nach, dald 
iſt er glücklich aus Waſſer gelangt, aber fein Jam⸗ 
mergejchrei verkündet, daß er nichts findet: die Uns 
glückliche war ſchon untergeſunken. Er laßt ſich 
bis an den Hals ins Waſſer, ſucht eine Zeitlang 
und zieht endlich ſeine Geliebte hervor. Sie lebt 
noch und erkennt bald ihren Ertetter. Welch ein 
Augenblick! doch noch iſt ſie nicht geborgen. Theils 
ſchwimmend, theils auf den Eimer und gegen die 
Mauer geſtüͤtzt, ſtrengt nun der junge Mann ſich 
an, feine Laſt aus dem Waſſer empor zu halten, 
und in dieſer mühevollen Stellung müſſen beide 
noch eine ſchreckliche halbe Stunde ausharren, dis 
ein Seil herbeigeſchafft iſt, dem ſie ſich mit Sicher⸗ 
heit anvertrauen dürfen. Eadlich find Beide geretz 
tet. Sie, wider alles Erwarten, nicht ſehr ſchwer 
verwundet; er, geſchunden au Arm und Beinen, 
Haͤnden und Fuͤßen, aber voll ſeliger Belohnung 
im Herzen. 0 


Wi. 

Die beiden Herren Kapellmeiſter Haupt und 
Buchbinder haben ſich nun entſchloſſen, das 
ſchon längft von ihnen beabſichtigte und von uns 
angekündigte Konzert endlich Montag (den 22. d. 
M.) Statt finden zu laſſen. Sie haben eine gute 
Wahl der auszuführenden Stücke getroffen und von 
den wackern Tonkuͤnſtlern läßt ſich auch eine eben 
fo gute Ausführung erwarten. 

Stadt = Theater. 

Sonntag den 21. Marz: Das Pfeffer: Rös 
fel, oder: die Frankfurter Meſſe im Jah⸗ 
re 1297. Schauſpiel in 5 Akten, von Charlotte 
Birch: Pfeiffer. (Manuſcript.) 


„ Bekanntmachung. 
„Wir bringen nachſtehend die Ueberſichten über 
Einnahme und Ausgabe im abgelaufenen Jahre 
a) der ſtaͤdtiſchen Armen⸗Kaſſe, 
b) der Beſſerungs⸗ Anftalt für verwahrloſete 
Knaben, a 
c) des unſerer Verwaltung übertragenen Doctor 
Schneiderſchen Stiflunge⸗Fonds, 8 
zur Öffentlichen Kenntniß, und danken gleichzeiti 
Allen denen, deren rege Theilnahme an der Nel 
anderer uns in den Stand ſetzte, dieſe zu lindern. 
ofen, den 10. März 1830. . 
Armen s Directorjum der Stadt Poſen, 
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2 Des 
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chenklich Unterſtützungen verabreichen. 2888233 


! Jan einzelne Huͤl bed rftige * CFF 
3 für Kranke im azareth, incl. für Medizin und Kur 
) für Waiſen und Findlinge „ 6 
9 —— die Beſſerungs⸗Anſtalten der verwahrloſeten Knaben, 
und zwar: 8 
a) Localsmiethe 5 tlr.— ſgr.— pf. 
9 Verpfle skoſten für 18 Knaben Sigg 1 9 dar; 
c) für Lottertelooſe und Anzeigen. 5 — — 4 
d) für Medizin * . * * * . . 3 E 12 
e) für Buchbinder arbeit 1 . 
) zum Ankauf der 150 Rtlr. Staats⸗ 5 f 
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g) an Barleben auf Nro. 81. Wallis 
ſchei hypothekariſch ſicher ausge⸗ 
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6) von durchreiſenden Fremden. 
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8) an Bekleidungskoſte n.. 
0) für Brennhol; ) nee she 
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Poſen, den 10. März 1830. er 0 
5 Armen Diteectocelun der Stadt Polen 


u 1 — — 


* Sat n [18 
des Doctor Ponedieſchen Stlftungs Fonds Ende Dezember 1829. 


An Zei find eingegangen: f im Jahre 1828 


498 Rrhlr. 13 iur j 
dto. u „ 357 air 7 


in Sunma 5 Nhlr. 15 ſor. 6 


Shbußter find Begriffen: j 
1) in Staatsſchuldſcheinen . eee r e g Me 
2) in einem Poſener Pfandbriefe ( 2 2 


3175 —— 5 — 
daar . 670 Nihlr. 15 gr. © f 


Von diefe e Bekrage ſind: 5 
a) an die Beſitzer Joſeph Czarneckiſchen Eheleute auf Nro. 89. St. Adal⸗ 
pet gegen 5 pCent Zinſen vom 1. et 1829 159 gf. ausge⸗ f 
than . * 400 Rt fr pf. — 1 
b) 225 f felr. Stoateſchuldſchein angekauft, u. zwar; 13 
am 20. Juli 1829: 175 Rtlr. zu dem Cours 
von 90 pCent inclusive. Sure Zinfen 
ar 123K lan 
am. Septbr. 1820. PART 
zu dem Cours von 982 
b. incl. Zinſen für. 49 » 78 8 
e 


8 : Io: 
c) bei der Spar⸗Caſſe gegen 4 pC. Zinſen vom 3. f 
Februhr 5 ab, deponirt 52222 41 VE Bere VAR Be, ER 
in Summa verwendet . 670NEIr. 15 fgr. 11 art 
ES wird ſich bald Gelegenheit finden, auch die Beträge ad b und € gegen 5 pCent inf 
bppothekarifeb unterzubringen. 9 


n Zinſen bis Ende Dezbr. v. J. find eingegangen: 
1) von den Beitrags- . ad 77 A pro I. Januar bis Ende 


Dezember 1829, A 4 pCent. 2 Rthlr. — WM" 
20 von Ba dito Moe ad 25 N pro 1. Jeu bis Ende Dezember 1829 9 Hi 
A 1 — 
3) deb Darlehn an Sarned ad 400 Rthlr. pro 1. ar 1550 bis dahin 156 5 
2 3 pCent „ 
9 von den angekauſten 223 Rthir. Staats- Schuldſcheinen pro 2 Juli bis ee ; 
— Dezember 1829 2 4 Cent r we nene 15 


in Summa „ . 27 Rt I 15 ig" 
dach „ber Stiftung gemäß, zu Medizin für arme Kranke verwendet Mi Te 5 5 
Poſen, den 10. März 1830. 


%% RR Xrmen ı Disseroeium, der Stadt Pole 
| (ate Beilage) 


Zweite Beilage zu No. 


. un 17. März Morgens — 3 Ubr endete mei⸗ 
de Frau, die jüngfte Tochter 5 penſionirten Re⸗ 


N i F fi i 
Arente Arztes Dr. Beneke aus Folge einer 8 aendern 


ingen Entbindung ihre irdiſche Laufbahn. Ver⸗ 

a0 ftehen Eltern, | ie und Gatte an ihrer Gras 

rare 28 beweinen eine edle Tochter, Mutter 
Gatti u) 


Poſe — 30 
n den 1 aͤrz 1830. 
en 19. März „ 
Kapitain im 19. Inf. Regiment, 


Bekanntmachung. 

Die hieſigen Brücken⸗ und Pflaſter⸗Zolk⸗Einnahmen 
len auf 2 Jahr, nämlich vom 1. April bis ulld 
Juni c. an die Meiſtbietenden verpachtet werden, — 
und find hiezu nachſtehende Termine zur Licitation 
feſtgeſtellt, als: = — 

1) zur Verpachtung des ſtädtiſchen Pflaſter⸗Zolls 
auf den 23ſten c. ın. Vormittags um 


10 Uhr; 

2) zur Verpachtung des Walliſcheier⸗ und des 
Schrodkaer⸗ Pflaſterzolles auf denſelben Tag, 
jedoch Nachmittags um 3 Uhr 

3) Zur Verpachtung des Walliſcheier Brüͤcken⸗ 
Zolles auf den 24ften e. m. Vormit⸗ 
5 tags um 10 Uhr. a 

Die Ausbietung erfolge im rathhauslichen Seſ⸗ 

et, und 1 die Bedingungen in den 

Anden in der Regiſtratur der unterzel e⸗ 
ten Behoͤrde eingeſehen werden. = 
ofen den 16. März 1830. 


Der Ober = Bürgermeifter, 


1 Ediktal 2 Citation. — 
ten dem über den Nachlaß des am agſten Sep⸗ 
Bronſize verſtorbenen Gutsbeſitzer Biktor v. 
pertinent kz, zu welchem die Güter Ofiek cum 
nis im Kröbener und das Gut Trzianke 


uker Krei 3 
wundſcha Rreife gehören, auf den Antrag der Vor⸗ 


e 45. 
die Bede dum Kinder des Verſtorbenen 


urch a . 
iche g;. "gung vom 2gften Juni 1829 der erb⸗ 
warben Kiquidationds Prozeß eröffnet worden, ſo 


Bronikome, unten benannten Gläubiger des ze. von 
N hierdurch öffentlich aufgefordert, in 


7 


2 


23. der Zeitung des Großherzogchums Pole 


(Vom 20. Maͤrz 1830.) 


. den 3ten Juli cur. Vormittags 
1 x j um 9 Uhr, 2 
vor dem Deputirten Landgerichts-Rath Schmidt ans 


i i aͤndlich 
d die Art ihrer Forderungen umſtan 

8 die Dee r, n 

i eismittel darüber im Ori er in be 
1 vorzulegen, und das Ndthige zum 
Protokoll zu verhandeln, mit der beigefügten Bere 
warnung, daß die im Termine ausbleibenden und 
bis zu deinſelben ihre Anſprüche nicht angemeldeten 
Gläubiger aller ihrer etwanigen Vorrechte für verlu⸗ 
ſtig erklärt und mit ihren Forderungen nur au das⸗ 
jenige, was nach Befriedigung der ſich meldenden 
Gläubiger von der Maſſe a 2 A 

ieſen den. Uebrigens bringe 
e welche den Termin in e 
zunehmen verhindert 17 ee bi: Conil 
an Bekanntſchaft fehlt, die J eee a 
i und glas a 
Mittelſtädt, Lauber, Fiedler und, fi ch eres 
vollmaͤchtigte in Vorſchlag, von denen a 
use und denſelben mit Vollmacht und In 
formation zu a m 9 985 

0 t den 22. Februar 1830. 2 

a Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 


ä —̃ — —— 


i Königli Intendan⸗ 
ch der Beſtimmung der Königlichen J 5 
N Armee⸗Corps ſollen mehrere Mauer- 
Arbeiten, als zum Beiſpiel: 
34 IR. äußerer Verputz, 
I 


7 7 2 f 
124 Fuß Haupt und Mittelgeſimſe, . 
75 Ei dune. Putz und 1 re au — 

die Lieferung von 80 Tonnen Ka i 
bik⸗Fuß eingeldſcht, g 
bei dem Auch, N; Joſephiner⸗Kirche ee a 
deſtfordernden ausgethan werden, wozu 1 5 
min auf den 24ſten März c. in dem Lokale 5 
Wear Verwaltung, Dominikanerſtraß 
No. 374. anberaumt iſt.. 0 
Die Bedingungen können zu jeder Stunde einge⸗ 
ſehen werden. i c a 
Poſen den 8. März 1830. 


Die König liche Garnifons Verwalkung. Dr 


— - 


kannte Heerde rühmen zu wollen, wird 
merkt, daß die Wolle derſelben, im 10) 


Durchſchnitt, mit 110 Rthlr. bezahlt we | 


Bekanntmachung, 
die Aus zahlung der verlooſten Polniſchen Partial⸗ 
Obligationen betreffend. 5 
Diejenigen Inhaber von Polniſchen Partial⸗ 
Obligationen in hieſiger Provinz, deren Nummern 
bei der am 15. März d. J. in Warſchau ſtattge⸗ 
habten Verlooſung gezogen worden, und die geneigt 
find, dieſelben in Poſen A 99 pEent zu realifiren, 
‚mögen bis fpäteftend den 15. April d. J. ihre 
diesfalligen Obligationen zur Verificirung den Un⸗ 
terzeichneten einreichen, und die Auszahlung der 
betreffenden Beträge bis zum 30. Mai d. J. un⸗ 
fehlbar gewärtigen. 
Poſen den 18. März 1830. — 
. Sam. G. Schmädicke W. et Comp. 


— — .. — 
Dem Landwirtſchaft treibenden Publikum hier⸗ 

mit die ergebene Anzeige: daß ich von heut an 

wieder Anmeldungen zur Verſicherung gegen Hagel⸗ 

ig annehme, auch die dazu ndthigen Formu⸗ 

are bei mir zu bekommen ſind. 

Carl Bardt, Bergſtraße Nro. 107. 


Ein junger Menſch, der die Handlung zu erler⸗ 
nen wuͤnſcht und die ndthigen Schulkenntniſſe bes 
ſitzt, kann zu Oſtern d. J. als Lehrling bei mir 


eintreten. Bielefeld, 
N Markt Nr. 45. 


— RR. 
Nachlaß ⸗ Auktion. 

Den aaſten, 23ſten und 24ſten März c. werde 
ich im Saal des Herrn Ahlfaͤnger, Wronkerſtraße 
bier, eine bedeutende Parthie Mobilien, Spiegel, 
Uhren, Porzelain, Fayence, Piſtolen, Gewehre, 
einen ſchoͤnen Flügel, ganz vorzuͤgliche Tiſch⸗ und 
Bett⸗Wäſche, Hausgeraͤthe, Kleidungsſtuͤcke, Bet⸗ 
ten und mehrere andere Grgenftände verfteigern- 

Ahlgreen. 


ER Schaafvieh⸗ Verkauf. 

Das Dominium Mondſchüuͤtz, Wohlauer Kreiſes, 
eine halbe Meile von Wohlau, bietet oo Stück 
Mutterſchaafe, unter denen eine Parthie jährige, 
ee es — . Bahn 5 

bſtgebrauchten Sprungſtahre vom vorigen Jahr, 

Düne die bereite Hinläng 


lität, erhielt in Commiſſion 
eh 1 Kab act Markus, 


Weißen und rolhen Klee, von vorzüglicher 


N ; am alten Markt Neo: 


Den Empfang meiner frifchen Waaren 
Frankfurter Meſſe zeige ich meinen geehrten An 


hiermit an. 
Poſen den 16. März 1830. 


ji 


on 
n unden 


ur be, 
1 


Wittwe Konfgsberg 


In dem sub Nro. 214. Wilhelmſtraße bel 
Haufe iſt vom 1. April 5.3. ab, die belle Eta 
allen Bequemlichkeiten verſehen, zu verm 
Die Bedingungen find bei dem Eigenthl 

ft, zu e 


Hotel de Berlin Nr. 165 wohnha 
Poſen den 18. Maͤrz 1830. 
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Staats - Schuldseheme. - - . . 4 1 1044 70% 
Preuss. Engl. Anleihe 1818. 5 100 105 
Preuss. Engl. Anleihe 1822.5 [106 
Kurm. Oblig. mit lauf. Coup... 4 10414 u 
Neum, Inter. Scheine dto. 4. | 4014| 70 
Berliner Stadt-Obligationen, » 4 1408 | 2 
Königsberger dito Sr 9914 — 
Elbinger dito — 4 47 102 — 
Danz. dito v. in T. —— 4 — 39; 100 
Westpreussische Pfandbriefe A. . 4 7 10ʃ 
dito dto B. 4 [024/405 
Grossherz. Posensche Pfandbriefe . 4 — 100 
Ostpreussische dt „ 4 102 
Pommersche dio 4 | 1065 i 
Kur- und Neumärkische dito 84 106 100 
Schlesische to 44 2. 
Pommersche Domainen dito . | 5 | 4106| 7 
Märkische dio 5 100] — 
Ostpreussische dito „8 | 1964| — 
Rückstands-Goup, d. Kur- u. Neumark] — 751 — 
Zins-Scheine der Kur- und Neumark| — 774 
Holl. vollwr. Ducaten 2. |— — 751 
Neue dito ..|- 20} 4b 
Friedrichsd’or „ e — 1311 
Posen den 19. März. 1830. | 
Posener Stadt- Obligationen „ . 4 | 40% 4008 


enen 
gen! 
5 


mer 


fahre. 


; Börse von Berlin. 7 


